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N a ch r ich t.

1 NachÄrº ſeit zwei Jahren vorbereiteten großartigen Anſtalten, welche ſoeben ins Leben treten, wird der Adler

vom 1. Jänner 1

das größte, verhältnißmäßig wohlfeilſte und reichhaltigſte

Zeitungs- und Unterhaltungs-Blatt

in ganz Teutſchland

künftig an Ausdehnung und umfaſſendem Inhalt nur den größten franzöſiſchen und engliſchen Tagblättern verglichen werden

önnen.

Wir werden faſt täglich eine Novelle liefern können, dabei alle Theater beſprechen, keine wiſſenswerthe politiſche und nichtpolitiſche

Nachricht übergehen, den Inhalt aller Journale der Welt im Auszuge ausbeuten, über jedes Weltereigniß, jede Erfindung, jede Entdeckungs

ee jede Erſcheinung im Kunſt- und Literaturfache, jeden Fortſchritt der Induſtrie, des Ackerbaus, der Künſte und Gewerbeſchleunigſt Bericht

erſtatten, kurz für alle Standes- und Bildungskathegorien, für den Staatsbeamten, Literaten, Gelehrten, gleichwie für den Militär, für den

K. a ufmann gleichwie für den Fabrikanten, Gewerbsmann und Landwirth, für den Künſtler, Dichter, gleichwie für den Dilettanten, alles

Wiſſenswerthe, alles ſein Fach betreffende Reue, für die weibliche Leſewelt aber eine den Geſchmack und das Gemüth bildende Unterhaltungse

türe bringen. In dem ungeheuren Raume, der uns von 1. Jännerzu Gebothe ſteht, können wir endlich unſern Plan vollſtändig realiſiren. Bereits

hat dieſe Beſtrebung des Adlers ſolche -

-
überraſchende Senſation erregt,

daß wir uns genöthigt ſehen nicht nur die -

Auflage neuerdings ſehr zu vergrößern,

ºder chºſer Perſonale an Mitarbeitern, Erpedienten, Druckern, Setzern, mehr als doppelt zu vermehren, unſere Lokale zu vergrößern. Da

Äſprüche im Voraus begegnen müſſen, djderÄjanjes Pjökumsägeſteigert, und wir vom 1. Jänner 1840

ſich mehr Gremplare drucken laſſen, als wirklich präjerrt ſind (weil die ungeheure Quantität Papier, welche wir brauchen, keinen Vor

Fºtº bitten wir um Beſchleunigung der Beſtellungenj dringender, da bereits manche Prämien von Kunſtbeilagen vergriffen ſind,

und die zu ſpät eintretenden Abonnenten nicht nur Gefahr laufen, keine Prämien, ſondern auch das Blatt unvollſtändig zu erhalten, von dem

Tage an, da ihre Pränumeration gemeldet worden. Wirj dieſer Gelegenheit, daß der Adler vom 1. Jänner 1840 faſt

nicht mehr koſtet als

den dreifachen Werth des Papiers,
"** "errte Wºhlfeilheit faſt beiſpiellos iſt, beſonders wenn man bedenkt, daß außerdem noch Kunſtbeilagen gratis geliefert werden.

- Man pränumerirt für 1840 im Komptoir des Adlers mit 4 fl. C. M. ganzjährig, und erhält dafür das letzte Quartal 1839, oder

eine Prämie von Kunſtbeilagen gratis. Auswärtige, welche vor dem neuen Jahre den Pränumerationspreis von 28 fl. 24 kr. bar an das

Komptoir des Adlers unmittelbar ſenden, erhalten den Adler ſechs Mal in der Woche portofrei und ohne Zuſchlag zugeſtellt; - außerdem

Ädereren Jahrgänge des Adlers oder 50 Künſtbäter als Präje Been.Pjtejräjrt"j mit 28f. 24 kr.

3Ärgºſ 2 kr halbjährig, 7ſ. 6kr. vierteljährig. Die jalbjäje Präjerjojije 12 fl, die vierteljäh

gººf-Äswärtige, welche halbjährig im Komptoir des Ädlers mit 2 krjijerjene Prämie von 2 Kunſtbei

Ä. Dafür erſchen ſechs Mal in der Woche jedes Mal eingjzer Bogen. Durch jedjes Präjerationsbetrages ge

"man nicht nur Anſpruch auf obige Prämien, ſondern vermeidet auch alle Preisaufſchläge

Nachricht für die auswärtigen Herren Abonnenten. – Nicht zu überſehen!

Jene verehrlichen Abonnenten, namentlich

in Ungarn,
welchen von den k. k. Poſtämtern aus Irrthum oder Mangel an Information außerobbeſtimmten Preiſen noch weitere Beträge abgefordert wer

den ſollten, werden dringend erſucht, um allen Umwegenvorzubeugen, ſofort ihre Prän umeration entweder an das Komptºir des

Adlers, oder an die k. k.oberſte Hofpoſtverwaltung unmittelbar einzuſenden, wodurch allen Weitläufigkeiten und Vertheue

rungen am ſicherſten vorgebeugt wird.
Das Komptoir des Adlers.

(Weihburggaſſe Nr.906, gegenüber von der Börſe).

Welt - C hr on i k.

Tag szeitung. Jene Parteyen, welche demnach ihre Zinſen erheben wollen, können die

Jn an d. ſelben vom 2. Januar 1840 an, täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feyertage,

Wien (Bekanntmachung der öſterreichiſchen Sparkaſſe von 8Uhr Vormittags bis 2Uhr Nachmittags allhier bey der Caſſe beheben, oder

nd der damit vereinigten Verſorgun gsanſtalt.) Die Direction bey den Commanditen zur Behebung anmelden.

der erſten Oeſterreichiſchen Sparcaſſe macht hiermit bekannt, daß in Gemäßheit Wollen aber Parteyen die ihnen gebührenden Zinſen zur Vergrößerung

es - der Statuten im Monathe Januar 1840 wieder die Zeit zur Erhebung ihres Einlags - Capitals erliegen laſſen, ſo werden ihnen dieſelben ſtatutenmäßig

der Zinſen der bey dieſer Anſtalt erlegten Beträge eintritt. als neue Einlagen in den Büchern zugeſchrieben, und ſonach von dieſem vergrö
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Wien. Se. Durchlaucht Herr Paul Fürſt Eſterhazy v. Galantha, k.k.

außerordentlicher Bothſchafter vom hieſigen Hofe inGroßbritannien iſt den 21.d.M.

von England über Paris hier angekommen.

Brünn. (Brand. – Gibellinen.)

um halb 8 uhr gerieth das Dorf Nußlau 2 4/ Meilen ſüdwärts von

hier, in Brand, und griff bei dem herrſchenden Winde ſo verheerend um ſich

daß ein großer Theil der Ortſchaft in Aſche gelegt wurde. Man gibt die Zahl

der abgebrannten Häuſer auf 60 an. Möchte doch den durch die eben

eingetretene Winterſtrenge doppelt Unglücklichen eine ſchleu

nige Unterſtützung zufließen! - Auf der Bühne wurde zum Vortheile

unſeres tüchtigen Kapellmeiſters H no gil Meyerbeer's großartige Oper: »die

Gibellinen in Piſa,« wider alle Erwartung gut und mit vielem Beifalle gegeben.

– In der letzten Zeit ſind hier mehrere Selbſtmorde vorgefallen.

St. Petersburg, 10. Dez. (Neues Ballet.) Taglioni's Ballet,

»der Schatten,« iſt ſeit einigen Tagen das Tagesgeſpräch unſerer geſellſchaft

lichen Cirkel. Es erfreut ſich gleichen Beifalls, wie ſeine früheren Kompoſitio

nen. Der Schauluſt unſeres Publikums wird hier reiche Befriedigung ge

währt. Das Sujet, auf einer italieniſchen Volksſage beruhend, führt vor das

Auge des Zuſchauers mannigfaltigen Wechſel prachtvoller Dekorationen, zau

berhafter Verwandlungen, maleriſcher Tänze in welchen Marie Taglioni in

neuen kunſtvollen Leiſtungen glänzt, welchen die Menge jedesmal den ſtürmiſch

ſten Beifall zollt,

(Ein neuer Violiniſt.) Schon wieder ein neuer Violiniſt, Jerome

Goulowy, ein Ruſſe, iſt im Anzuge. In Königsberg in Preußennen." ihn

ſchon einen »zweiten Ole Bull.« Wo ſollen wir all den Enthuſiasmus für die Gei

ger herbekommen? - - -

Königsberg, 12. Dez. (Menagerie.) Die Familie Tourniaire,

welche mit ihrer Kunſtreiter-Geſellſchaft und einer Menagerie ſich hier befindet

verlor aus letzterer hier die beiden Lamas und geſtern verendete das ſchöne

Rhinoceros. Das zoologiſche Muſeum der hieſigen Univerſität hat bereits den

Kadaver des einen Lama angekauft und wird wahrſcheinlich auch die anderen

beiden großen Seltenheiten erſtehen.

München, 17. Dez. (Großes Werk über die neuere Kunſt in

Teutſchland.) Der zweite W. Kaulbach dedicirte Theil des großen Raczyns

kiſchen Werkes über die neuere Kunſt in Teutſchland, deſſen nahes Er

ſcheinen wir bereits früher angezeigt, liegt in der Pariſer Prachtausgabe von

Renouard vor uns. Es beſchäftigt ſich dieſer Band vorzugsweiſe mit den Kunſt

werken und Künſtlern von München, Stuttgart, Nürnberg, Augsburg, Re

gensburg, Karlsruhe, Prag, Wien und mit einer Exkurſion nach Italien. Eilf

Kapitel ſind Münchens Kunſtſchätzen, fünf den übrigen genannten Städten ge

widmet, ſo daß die Darſtellung der künſtleriſchen Thätigkeit der Münchnerſchule

über zwei Dritttheile des Werkes einnimmt. Eine beſondere Beilage in groß

Querfolio enthält in höchſt vorzüglichen, von teutſchen Meiſtern ausgeführten

Kupferſtichen größere Kompoſitionen von Cornelius, Eberle, H. Heß, Kaul

bach, Neher, Schnorr, Schwanthaler, Ruben und Schick, nebſt dem Porträte

von Cornelius und einer Anſicht der Walhalla von Klenze. Der dritte und

letzte Theil des Werkes (der erſte befaßt ſich bekanntlich mit der Düſſeldor

fer Schule) wird im Juli künftigen Jahres erſcheinen, und Berlin und den

Norden Teutſchlands, die teutſchen Künſtler in Italien, die Kunſtver

eine, die neuere Kunſtliteratur und eine Erkurſion nach Belgien, Holland

und England umfaſſen, womit dieß jedenfalls befremdende kunſtgeſchichtliche

Werk, welches, wenn auch Manches an demſelben zu wünſchen übrig bleibt, doch

fortan jedem ähnlichen Unternehmen wird zu Grunde gelegt werden müſſen, zum

vollſtändigen Abſchluſſe gelangt.

– 18. Dez. (Der ſchwarze Domino.) Die geſtern zum erſten Male

aufgeführte Oper: »der ſchwarze Domino, ( von Auber, hat den Erwartungen,

welche das Publikum von ihr hatte, nicht entſprochen.

Nürnberg. Der Baſſiſt Hr. Reichel hat ſein Gaſtſpiel beſchloſſen, nach

dem er ſechsmal – zweimal als Osmin, eben ſo oft als Figaro in Figaro's

Hochzeit, und als Saraſtro – aufgetreten war. Alle Darſtellungen des Gaſtes

begleitete ſtürmiſcher Beifall. Hrn. Reichel folgt allgemeine Anerkennung und

der Wunſch, ihn bei ſeiner Rückkehr von Wien (wohin er zum Gaſtſpiel berufen

iſt) wieder hier zu ſehen.

(Das Wort Statiſtik) Bis jetzt iſt geglaubt und auch faſt in allen

Handbüchern der Statiſtik geſagt worden, daß nicht bloß die wiſſenſchaftliche

Bearbeitung dieſer Wiſſenſchaft, ſondern auch der Name ſelbſt in Teutſchland

entſtanden ſei. Profeſſor Achenwall in Göttingen ſoll ihr im Jahre 1749 den

Namen und die erſte ſyſtematiſche Form gegeben haben. Das Letztere mag un

Am 18ten Abends

beſtritten bleiben; was jedoch das Erſtere betrifft, ſo hat Profeſſor Ferrario auf

der Verſammlung der italieniſchen Naturforſcher in Piſa nachgewieſen, daß Gi:

rolamo Ghilini, Kanonikus von San Ambrogio in Mailand, bereits im Jahre

1632 in ſeinem Werke Teatro degli uomini Letterati das Wort Statiſtik ge

braucht habe, indem er von einer Scienza Statistica und von Statistica affari

ſpreche. Profeſſor Ferrario ſelbſt hat ein ausgezeichnetes Werk über mediziniſche

Statiſtik geſchrieben und machte auch in piſa ſehr beherzigenswerthe Vorſchläge

über allgemeine ſtatiſtiſche Tabellen, die in allen öffentlichen Krankenhäuſern nach

demſelben Schema einzuführen wären. *-

(unglück auf der Taunus - Eiſenbahn-) Die Fahrten auf der

Taunus-Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Hattersheim gingen ſeither ohne Un

fall von ſtatten. Am 7. Dez. iſt indeſſen an der Lokomotive der »Pfeil« zwiſchen

Höchſt und Hattersheim ein Rad zerſprungen, was dieſer Lokomotive ſchon ein

mal bei einer Probefahrt begegnete. So wie damals ſoll aber glücklicherweiſe

auch an dieſem Tage Niemand durch einen Unfall beſchädigt worden ſein. Heute

Nachmittags gingen die Eiſenbahnfahrten mit der Lokomotive »Blitz“ wieder re

gelmäßig von ſtatten.

(unglück auf der Braunſchweig-Harzburger - Eiſen dahn.)

Auf der Braunſchweig-Harzburger-Eiſenbahn zwiſchen Braunſchweig und Wol

fenbüttel ſind im erſten Jahre der Benutzung 312,134 Perſonen befördert wor

den. Am 9. d. hat ſich daſelbſt – im zweiten Jahre ihres Beſtehens - der er

ſte unglücksfall ereignet. Einer der Aufſeher, der ſeinen Platz im Wagen, ſtatt,

der Vorſchrift gemäß, auf demſelben eingenommen hatte, verſuchte, kurz vor

der Ankunft des Wagenzuges bei dem Wolfenbüttler Bahnhofe, während die Be

wegung noch in voller Kraft war, die Decke des Wagens zu erſteigen, glitt aus,

und wurde ſo gewaltſam gegen den vorſtehenden Tritt geworfen, daß er den

rechten Arm an zwei Stellen brach. Die Verletzung war ſo bedeutend, daß dem

Unvorſichtigen und unglücklichen der Arm abgenommen werden mußte.

Mainz,15.Dez. (Des Sängers Frauenlob Denkmahl.) Neulich

hat der berühmte Schwanthaler Mainz beſucht, und in ſeiner Begeiſterung für

alles Gute und Schöne, welche dieſem genialen Künſtler eigen iſt - ſich gegen ei

nige Kunſtfreunde auf die uneigennützigſte Weiſe erboten, ein großes Basrelief

zum Andenken des im Kreuzgange unſeres Domes begrabenen Dichters Heinrich

von Meiſſen, genannt Frauenlob († 1318) anzufertigen. Der Künſtler

läßt ſich nur die baren Auslegen vergüten, und findet ſeinen ſchönſten Lohn in

der Freude, welche er durch ſein Werk unſerer Stadt bereitet.

- -

(Doppelparapluie's.) Bidot in Paris, unſtreitig der berühmteſte Pa

rapluie - Fabrikant auf der ganzen Erde verfertigt jetzt Doppelregenſchirme für

zwei Perſonen, welche einem Zelte gleichen, und wirklich ungemein bequem ſind.

Der mittlere Stock theilt ſich nämlich, ſobald zwei Perſonen ein Parapluie ge

brauchen wollen, aus einander; das Dach breitet ſich dergeſtalt aus, daß auch

drei Menſchen daruntergehen, und ſich vollkommen, ſelbſt vor dem größten Re

gen, ſchützen können. Er hat ein Patent auf ſeine Erfindung erhalten.

D e r K rak en.

Wir entlehnen aus R. Hamiltons »Naturaliſt's Library« einige Bemerkun

gen über das fabelhafte Ungeheuer der Tiefe über den Kraken. Unter den See

leuten und Fiſchern Norwegens iſt der Glaube an dieß Ungeheuer allgemein, und

ſo fabelhaft und ausſchweifend auch Pontoppidans Meinung klingt, ſo ſcheint

Hr. Hamilton doch auch dieſe nicht ganz zu verwerfen, und meint, die Angaben

darüber ließen ſich auf eine außerordentlich große Art Sepia oder Kuttelfiſch

zurückführen. Er bemerkt hierüber: »Hr. Pennant ſagt in ſeiner Beſchreibung

des achtarmigen Kuttelfiſches, daß ſich in den indiſchen Meeren eine Art davon

in ſolcher Größe finde, daß er in den mittlern Theilen 12 Fuß in die Quere

meſſe, während jeder Arm 54 Fuß in der Länge habe. Die Eingebornen der in

diſchen Inſeln verſehen ſich, wenn ſie auf's Meer gehen, immer mit Aerten,

um die Arme dieſer Thiere abzuhauen, wenn ſie ſolche über das Canot hinſchla

gen, um es in die Tiefe zu ziehen. – Auch Dr. Shaw äußert ſich in ähnlicher

Weiſe: die Eriſtenz einer ungeheuren Art von Kuttelfiſch in den nordindiſchen

Meeren läßt ſich kaum bezweifeln, und obwohl einige Berichte übertrieben ſein

mögen, ſo iſt doch hinreichender Grund zu der Annahme vorbanden, daß dieſe

Art alles, was man gewöhnlich an den Küſten der europäiſchen Meere findet, an

Größe weit übertrifft.« – Denys Montford erwähnt in ſeinem Werke über die

Naturgeſchichte der Mollusken mehrere Fälle, wo dieß Ungeheuer ſich zeigte, un

ter Anderem führt er an, daß zu St. Malo ein Eroto oder Gemälde ſich befin

de, das von der Mannſchaft eines Schiffes für ihre wunderbare Rettung geſtif

tet wurde, als ein ungeheurer Kuttelfiſch ſeine Arme um das Schiff ſchlug und

im Begriffe ſtand, es in den Abgrund zu ziehen; aber den angeſtrengten Bemü
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